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Die Il. Juragewasserkorrektion

L. Looser, Vorsteher des kant Wasserbauamtes, Solothurn*

1. Einleitung

Mit der Il. Juragewasserkorrektion und
dem Kraftwerk Flumenthal ist im Gebiet
der mittleren Aare und cer 3 Juraseen
ein bedeutsames, kombiniertes Werk
der Wasserstandsregulierung, des Ufer-
schutzes und der Wassernutzung im
Gange. Wenn hier schon zu Anfang das
Kraftwerk Flumenthal einbezogen wird,
so deshalb, weil die beiden Vorhaben
sehr viele und untrennbare Beziehun-
gen miteinander haben; es ist unmog-
lich, Uber die Il. Juragewéasserkorrek-
tion zu berichten, ohne auch das Kraft-
werk zu beruhren. Einige wenige, runde
Zahlen mogen die Dimensionen dieser
Vorhaben veranschaulichen:

— Der Abfluss aus einem Einzugsge-
biet der Aare und der Emme von
9600 km? oder angenihert einem
Viertel der Gesamtflaiche der
Schweiz, soll reguliert werden.

— In einer Bauzeit von 10 Jahren wer-
den 60 km Flusstrecke korrigiert
und gesichert. 11 Mio m® Aushub
sind dazu nétig; 2,5 Mio t Steine
werden zur Ufersicherung und als
Sohlenschutz wieder eingebracht.
Die Kosten belaufen sich auf 140
Mio Fr. fur die Il. JGK und 80 Mio
Fr. fir das Kraftwerk, total somit auf
rund 220 Mio Fr.

Ist es verwunderlich, dass ein Werk
dieses Ausmasses mit verschiedenen
andern Interessen in Konfrontation ge-
rat, dass Opposition laut wird und dass
mit Leidenschaft gekdmpft wird? Man
kann sich zwar fragen, ob es heute, da
die Arbeiten vor ihrer Vollendung ste-
hen, noch angezeigt ist, Uber Wesen
und Ziel der Il. JGK zu sprechen. Die
Erfahrungen zeigen aber, dass bei vie-
len, die mitreden wollen, die Kenntnis-
se Uber die gesamten Zusammenhénge
nicht oder nicht mehr vorhanden sind.
Missverstandnisse, einseitige und pole-
misierende Aeusserungen sind dann
die Folge. In diesem Sinne erachte ich
als Zweck meiner Darlegungen, lhnen
die grossen Linien, die Griinde, Ueber-

* Vortrag anlésslich der Jahresver-
sammlung der RPGNW vom 4. Novem-
ber 1969 in Solothurn

legungen, Massnahmen und Folgen
dieses Werkes knapp und offen aufzu-
zeigen.

Wer von der Il. JGK spricht, setzt damit
voraus, cass es auch eine |. JGK gege-
ben hat. Friher floss ja die Aare von
Aarberg direkt gegen Blren. In den fla-
chen Ebenen liess sie ihr Geschiebe
liegen; das immer knapper werdende
Bett vermochte die Wassermassen
nicht mehr zu fassen. Die ganze Ebene
war versumpft, Krankheit und Armut
herrschten. Erkédmpft vom Seelander
Arzt Dr. Schneider und projektiert vom
Biindner La Nicca, wurde in der 2. Half-
te des letzten Jahrhunderts die erste
grosse Korrektion der Juragewésser
durchgefahrt. Durch den neuen Hag-
neckkanal wurde die Aare in den Bie-
lersee eingeleitet, wo sie nun ihr Ge-
schiebe unbeschadet ablagern kann.
Die Broye zwischen dem Murtensee
und dem Neuenburgersee, wie auch die
Zihl zwischen dem Neuenburgersee
und dem Bielersee, wurden ausgewei-
tet. Mit dem Nidau-Biiren-Kanal erhielt
die Aare einen neuen Ausfluss aus dem
Bielersee. Die Auswirkungen dieser
Korrektion waren gewaltig. Die Wasser-
spiegel in den Seen wurden um 2-3 m
abgesenkt (Abb. 1), aus den ehemali-
gen Sumpfebenen wurde ein blithendes
Bauernland. Das Aaretal war kinftig,
nachdem die gréssten Hochwasserspit-
zen im Bielersee gebrochen wurden,
von den schlimmsten Wassernéten be-
freit.

1910 ereignete sich aber erneut eine
grosse Ueberschwemmung. Spater wie-
derholten sich die Katastrophen in im-
mer kirzer werdenden Intervallen: so
1944, 1950, 1952 und 1955. Was war ge-
schehen?

— Im Aaretal hatte die 1. JGK die
Hochwasserbedrohung wohl gemil-
dert, aber keineswegs behoben. Zu-
cdem waren dort die Ufer ungesi-
chert geblieben, so dass in den

Krimmungen  weiterhin  laufend
Land von der Strémung weggetra-
gen wurde.

— Die guten Erfolge der 1. JGK hatten
zu einer vermehrten, oft sorglosen
Besiedlung der Seeufer gefiihrt, wo-
mit auch die Anspriiche stiegen.

— Dazu kam ein ganz wichtiges Ele-
ment: durch die Entwésserung und
Kultivierung setzten sich die locke-
ren Béden der Ebenen, womit die
sogenannte «Ueberschwemmungs-
grenze», definiert als Seestand, bei
welchem das Hinterland unter Was-
ser gesetzt wurde, dauernd fiel
(Abb. 1). Es ist vorauszusehen, dass
diese Setzung, wenn auch verlang-
samt, noch weiter laufen wird. So
wiirde schliesslich eine Flache von
gegen 120 km? von erneuter Ver-
sumpfung bedroht.

So wurde der seit der Ueberschwem-
mung von 1910 lautgewordene Ruf
schliesslich zu einer unuberhodrbaren
Forderung: Die I. JGK ist durch eine II.
JGK zu verfeinern und zu ergéanzen.

2. Das Ziel und die Projektideen der II.
JGK

Als Zijel wurde der Il. JGK gesetzt,
Ueberschwemmungen und Vernassun-
gen im Gebiet der Seen und im Aaretal
bis zur Emmemiindung zu verhindern.
Es handelt sich also um zwei Teilauf-
gaben, die allerdings keineswegs von-
einander unabhangig sind; bei beiden
aber geht es um den Hochwasser-
schutz.

Lange Studien wurden durchgefiihrt.
Hier darf der Name von Ingenieur Peter
erwahnt werden, der bereits 1922 im
Auftrag des Kantons Bern ein Projekt
ausarbeitete. Man hielt seine Forderun-
gen fur uberspannt und suchte nach
billigeren Losungen. Das heute in Aus-
fiihrung begriffene Projekt von Prof. Dr.
Muller hat aber weitgehend die Richtig-
keit des Projektes Peter bestétigt.
Die folgenden 3 Projektideen
dem Werk zugrunde (Abb. 2):

liegen

— Die ausgleichende Wirkung von
Seen fiir den Abfluss ist bekannt.
Hier haben wir sogar drei Seen, die
unter sich verbunden sind. Ein An-
stieg von 1 m in allen drei Seen er-
gibt ein Stapelvolumen von rund
300 Mio m® Wasser. Diese Seen
sind durch ihre Zuflisse ungleich
belastet. Ginstig wirkt der Um-
stand, dass die maximalen Zufllisse
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zu den Seen kaum gleichzeitig auf-
treten. Weil die Verbindungskandle,
namlich Broye und Zihl, verhaltnis-
maéssig eng waren, vermochten sich
die Wasserstande in den drei Seen
aber bei extremen Hochwassern
nicht rasch genug auszugleichen.
Die 1. Projektidee besteht also dar-
in, die 3 Seen durch den grossziigi-
gen Ausbau der Zwischenkanale hy-
draulisch zu einem einzigen Aus-
gleichsbecken zusammenzukop-
peln.

Die Forderung, die Hochwasser-
stdnde in den Seen unter Wahrung
der Mittelwasserstinde abzusenken,
fihrt natirlich zu einer Reduktion
des moéglichen Retentionsvolumens,

und zwar in unserem Fall von 500
Mio m?® auf 300 Mio m3. Dazu kam
die weitere Forderung, im Interesse
der Uferanstdosser auch die friihe-
ren, oft unschonen Niederwasser-
stdnde anzuheben (Abb. 1).

Um trotz reduziertem Retentionsvo-
lumen den Seeanstieg limitieren zu
kénnen, ergab sich als zwingende
Folge die 2. Projektidee, namlich
die Notwendigkeit einer drastischen
Erhéhung der Ausflusskapazitat aus
dem Bielersee. Und dies sogar un-
ter der erschwerten Voraussetzung,
dass die kiinftigen Seestande tiefer
liegen als die bisherigen. Technisch
bedeutet dies eine Ausweitung des
Nidau-Blren-Kanales.

— Im heutigen Zustand tritt die Aare

zwischen Biiren und Solothurn
schon bei rund 550 m®/s lber die
Ufer. Die Vergrdsserung des See-
ausflusses auf 700-800 m?¥s wiirde
also untragbare Zustédnde schaffen,
wenn nicht gleichzeitig die Abfluss-
kapazitat der Aare selbst bedeutend
erhoht wirde. Die 3. Projektidee be-
steht nun darin, den Engpass des
sogenannten «Emmeriegels», der
heute noch die Wasserspiegel der
Aare bestimmt, zu durchbrechen
und damit, trotz héheren Wasser-
mengen, eine Absenkung der Aare-
hochwasser zu ermdglichen (Abb.
3). Da die Aare zwischen Biiren und
Solothurn durch sehr feines Mate-

Bedingungen nach der II. JGK Abb. 1. Die Absenkung der Wasser-
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rial fliesst, ist zu erwarten, dass die
Sohle infolge der grosseren
Schleppkraft im Laufe der Zeit
durch natirliche Erosion noch ver-
tieft wird. Bei dieser Gelegenheit
wird eine weitere Absenkung der
Hochwasserspiegel eintreten.

Auf diesen drei Grundideen wurde die
ganze Korrektion durchgerechnet. Di-
mensionierungskriterien waren einer-
seits die noch als zulasslich erachteten
Hochwasserstédnde in den Seen, ander-
seits eine fir die Unterlieger noch trag-
bare Wasserfiihrung der Aare unterhalb
der Emmemiindung. Kontrolle der Di-
mensionierung bildete die Nachrech-
nung der friheren Katastrophenhoch-

wasser. Bemerkenswert ist, nebst der dingten Profile sind durchweg grésser
grossen Absenkung der Wasserspiegel, als sie fiir die Belange der Schiffahrt

auch die Ausgeglichenheit zwischen noétig waren.
den drei Seen (Abb. 4).

Abgesehen davon darf nicht Ubersehen

Immer wieder wird der Vorwurf laut, werden, dass die Aare bis zum Bieler-
die ll. JGK sei nur wegen der kiinftigen  see und der Zihlkanal zwischen Bieler-
Gross-Schiffahrt durchgefiihrt worden.  see und Neuenburgersee zu jenen Ge-
bei welchen nach
genden flussbaulichen Ueberlegungen dem Bundesgesetz Uber die Nutzbar-
fir die Dimensionierung massgebend machung der Wasserkrafte auf eine
waren. Auf diesem Weg hat sich nun, spatere Schiffahrt Riicksicht zu neh-
sozusagen als Nebenprodukt, eine Ge- men ist. Wasserbauliche Arbeiten auf
wasserstrecke von Flumenthal bis diesen Strecken haben somit dieser
Yverdon bzw. Murten ergeben, welche gesetzlichen Vorschrift zwingend Rech-

Wir haben nun gesehen, welche zwin-  wassern gehdren,

fir die Aufnahme der Gross-Schiffahrt  nung zu tragen.

technisch vorbereitet ist. Besondere  Aus andern Griinden hingegen mussten
Aufwendungen mussten aber keine ge- 2 wesentliche, zusétzliche Projektmass-

troffen werden. Die flussbaulich be-  nahmen getroffen werden.
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Bildnachweis: Die Clichés wurden von
der Bauleitung der Il. JGK zur Verfii-
gung gestellt.
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— Die heute schon vorhandene und in
Zukunft bei grésseren Wassermen-
gen und gleichzeitig tieferen Was-
serstdnden noch vermehrt zu erwar-
tende Erosion verlangt nach einer
Sicherung der Ufer der Aare. Mit ei-
ner spatern Gross-Schiffahrt haben
diese Ufersicherungen somit nichts
zu tun. Sie werden im (brigen auf
die gefdhrdeten Stellen beschrankt,
womit also insbesondere die land-
schaftlich ausserordentlich reizvol-
len Innenseiten der Kurven unveran-
dert bleiben.

— Schon im bisherigen Zustand war
bekanntlich die Aare bei Nieder-
wasser alles andere als schon. Der
Abtrag des «Emmeriegels» hatte
nun eine weitere katastrophale Ab-
senkung der Niederwasser zur Fol-
ge. Zwingend ergab sich somit die
Notwendigkeit eines Regulierwehres
im Bereich der Emmemindung, um
die Niederwasserspiegel auf eine
vernlnftige Hohe anzuheben. An die
Stelle eines reinen Regulierwehres
ist nun das Kraftwerk Flumenthal
getreten (Abb. 3).

3. Die Rolle der Kraftwerke und die Re-
gulierung

Hier liegt nun die flussbauliche Bedeu-
tung des Kraftwerkes Flumenthal, wel-
che von der energiewirtschaftlichen
Seite vollig getrennt zu betrachten ist.
Durch die Uebernahme der Funktion
des Regulierwehres Ubernimmt das
Kraftwerk die Stauhaltung in der Aare
bei Niederwasser und die Forderungen
der Il. JGK Uber die Spiegelabsenkung
bei Hochwasser. Weiter fihrt das Kraft-
werk die von der Il. JGK bendtigten
flussbaulichen Arbeiten unterhalb der
Emmemindung bis zum alten Wehr
Hohfuren aus. Fur alle diese Aufwen-
dungen erhélt das Kraftwerk von der Il
JGK einen Beitrag von 15 Mio Fr. Bei
diesem Betrag handelt es sich somit
keineswegs um eine Subvention, wie
dies oft behauptet wurde, sondern um
eine Abgeltung fiir ibernommene Auf-
gaben. Die Il. JGK und damit die of-
fentliche Hand machte damit kein
schlechtes, und noch weniger ein ver-
werfliches Geschaft. Das Kraftwerk ist
der technisch einwandfreie untere Ab-
schluss der II. JGK. Das Kraftwerk
nimmt der JGK alle Probleme der
Grundwasserhaltung im Gebiet von Bi-
ren bis Attisholz ab, insbesondere jene
der landwirtschaftlichen Drainagen zwi-
schen  Grenchen und  Solothurn.
Schliesslich nimmt das Kraftwerk dem
Kanton Solothurn die Pflicht der Bedie-
nung eines JGK-eigenen Regulierweh-
res ab.

Auch der Neubau des Kraftwerkes
Bannwil muss in diesem Zusammen-
hang betrachtet werden. Die Erneue-
rung dieses alten Kraftwerkes brachte
dem Kraftwerk Flumenthal die Mdglich-
keit eines héheren Gefalles und damit
einer verbesserten Wirtschaftlichkeit.
Ohne das Kraftwerk Neubannwil ware
Flumenthal kaum gebaut worden und
ohne Kraftwerk Flumenthal hatte die Il.
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JGK mit einem unvollkommenen, ja
provisorischen Regulierorgan abhge-
schlossen werden missen.

Das war der Grund, dass von den
JGK-Kantonen, aber auch vom Bund,
die sogenannte integrale Lésung ange-
strebt und unterstitzt wurde. Wir dir-
fen den beiden Kraftwerkgesellschaften
dankbar sein, dass sie im Rahmen die-
ser Gesamtschau Hand zur Realisie-
rung dieser im Atomzeitalter sicher
nicht mehr als (iberaus attraktiv er-
scheinenden Anlagen geboten haben.

Mit dem bestehenden Wehr Port am
Ausfluss des Bielerseas u. dem neuen
Wehr Flumenthal ist nun ein regu-
lierfdhiges System entstanden, das die
Hochwasserstande der Seen und der
Aare oberhalb Flumenthal absenkt, das
die Niederwasserstiande auf gute bis
sehr gute Hohe hebt und das auch den
Unterliegern durch Begrenzung des
Hochwasserabflusses Vorteile bringt.
Wéahrend nédmlich friher die Aare un-
terhalb der Emmemiindung bis zu 1000
m%/s Hochwasser fiilhren konnte, ist
nun als zusétzliches Regulierkriterium
die Forderung aufgestellt worden, den
Hochwasserabfluss in Murgenthal auf
850 m®/s zu beschranken. Die Schwie-
rigkeit fir die Durchfiihrung, aber auch
der grosse Nutzen fiir die Unterlieger,
besteht darin, dass die Emme in die
Regulierung einbezogen wird. Bekannt-
lich hat die Emme eine ganz andere
Charakteristik als die Aare unterhalb
des Bielersees. Die Emme mit einem
Einzugsgebiet von rund 1300 km? ist,
da sie keine Seen in ihrem Einzugsge-
biet hat, ein eigentliches Wildwasser,
das in wenigen Stunden von Nieder-
wasser bis zu 500 m3/s anschwellen
kann. Um ein drohendes Emmehoch-
wasser moglichst friihzeitig erkennen
zu konnen, wurde im obern Emmental
ein Pegelfernmelder errichtet, der bei
Hochwasser automatisch Alarm aus-
|6st. Diese Vorwarnungen des Emme-
pegels, zusammen mit diversen auto-
matischen Pegelmessungen an der Aa-
re, werden nun zentral ausgewertet und
danach die Regulierbefehle fiir die
Wehre in Port und Flumenthal erteilt.
So wird es méglich sein, bei einem un-
vermittelten Emmehochwasser durch
eine kurzfristige Drosselung des See-
ausflusses in Port den Abfluss der Aare
unterhalb von Flumenthal in der ge-
wiinschten Grenze zu halten.

4. Landschaftsschutz

Es ist unvermeidlich, dass technische
Werke dieses Ausmasses grosse Ein-
griffe in die Natur bringen miissen.
Dies ist um so schwerwiegender, als es
sich beim Aarelauf zwischen Biiren und
Solothurn um ein besonders schiitzens-
wertes Landschaftsbild handelt. Die
Bauleitung hat sich daher von Anfang
an bemiht, Massnahmen zu treffen, um
nach cer Baudurchfiihrung mdglichst
bald wieder eine natirliche, gefreute
Vegetation zu ermdglichen. Sie hat sich
dabei durch einen anerkannten Fach-
mann, Herrn Dr. Hunziker, beraten las-

sen. Wichtigstes Element bildet dabei
die Tatsache, dass die Ufersicherungen
durchweg mit natiirlichem Material,
d. h. mit Kalksteinblocken, ausgefihrt
werden. Die Bo&schungen Uber den
Ufersicherungen werden neu humusiert
und mit einheimischen Pflanzen in auf-
gelockerter Weise bestockt. Langs den
Geraden und an cen Kurveninnenseiten
soll die bestehende Vegetation soweit
als moglich belassen werden. Die In-
nenseiten der Aarekrimmungen blei-
ben unverbaut.

Im Kanton Solothurn wurde eine beson-
dere Kommission, bestehend aus Ver-
tretern der Naturschutzkreise geschaf-
fen, die in dauerndem Kontakt mit den
Organen der Bauleitung alle Massnah-
men des Landschaftsschutzes be-
spricht. Die Frucht dieses Kontaktes ist
ein grosses gegenseitiges Verstandnis;
die Erfahrungen dieser Zusammenar-
beit sind dementsprechend sehr gut.
Besondere Beachtung verdient die
Schaffung von Vogelschutizinseln vor
der Broyemiindung im Neuenburgersee.
Zwei weitere Inseln sollen in der Aare
vor Altreu und vor Bellach mit Aushub-
material aus dem «Emmeriegel» ge-
schittet werden; sie werden eine wert-
volle Bereicherung der Landschaft bil-
den.

Diese wenigen Hinweise mdgen genii-
gen. Die Ausfiihrungen, die anschlies-
send Herr Moll im speziellen fur das
Kraftwerk Flumenthal machen wird, gel-
ten nadmlich sinngemass auch fir die Il.
JGK.

5. Durchfiihrung

Zunéachst die wichtigsten Daten des Ab-
laufes:
1956 Abschluss eines Konkordates
unter den 5 interessierten Kanto-
nen Waadt, Neuenburg, Bern,
Freiburg und Solothurn. Ueber
?/3 der Kosten entfallen auf die
Kantone Bern und Solothurn.
Bestellung des Projektierungsbi-
ros unter der Leitung von Herrn
Prof. Dr. Miiller.

Das Projekt wird durch den
Bund genehmigt und ein Bun-
desbeitrag von 50 %o zugesichert.
Beginn der Bauarbeiten, zu-
nachst an den Losen Broyekanal
und Nidau-Biren-Kanal.
Baubeschluss flir das Kraftwerk
Flumenthal.

1957

1960

1962

1965

Die Arbeiten stellen sich heute, kurz
skizziert, wie folgt dar:

Der Broyekanal, der Zihlkanal und der
Nidau-Blren-Kanal sind mit Ausnahme
geringfugiger Abschlussarbeiten fertig.
Bis Mitte 1970 werden die Arbeiten an
diesen Baulosen vdllig abgeschlossen
sein.

Im Los Biiren-Emmemiindung sind die
gefédhrdeten Aussenkriimmungen bis
hinunter nach Nennigkofen vollendet.
Es fehlen noch der Sohlenschutz durch
Biiren, die gesamten Ufersicherungen
von Nennigkofen bis zur Emmemiin-
dung, sowie insbesondere die grossen



Aushubarbeiten unterhalb Solothurn, al-
so der Durchbruch durch den «<Emme-
riegel». Diese Arbeiten werden bis En-
de 1971 fertiggestellt werden.

Das Kraftwerk Flumenthal ist diesen
Sommer in Betrieb gekommen. Die
Aushubarbeiten im Unterwasser sind
vollendet, wahrend der Aushub zwi-
schen dem Kraftwerk und der Emme-
mindung demnéchst beginnen wird.
Diese Arbeiten werden bis Mitte 1970
beendet sein.

6. Schlussbemerkung

Ich hoffe, Ihnen mit diesen Darlegun-
gen die grossen Linien und die zwin-
genden Ueberlegungen, welche tech-
nisch der Il. JGK und dem Kraftwerk
Flumenthal zugrunde liegen, aufgezeigt
oder in Erinnerung gerufen zu haben.
Vom Standpunkt der Landesplanung
aus erscheinen mir folgence Ergebnis-
se von Bedeutung:

Politisch stellt die Il. JGK ein Beispiel
fir die interkantonale Zusammenarbeit
auf dem Wege eines Konkordates dar,
im besondern noch zwischen deutsch-

schweizerischen und welschen Kanto-
nen.

Technisch gesehen, handelt es sich um
ein bedeutsames und vielseitiges fluss-
bauliches Werk:

— die Ueberschwemmungs- und Ver-
sumpfungsgefahr auf einer Flédche
von 120 km? wird gebannt. Damit
kénnen diese Gebiete fiir eine hoch-
entwickelte Landwirtschaft erhalten
bleiben oder sie werden umgekehrt,
bei einer entsprechenden Planung,
einer Besiedlung zugéanglich ge-
macht.

— 60 km Fluss- und Kanalufer werden
gesichert. Dabei werden Massnah-
men getroffen, um auf diesen Strek-
ken ein natlrliches Landschaftshild
zu erhalten und die Flusslandschaft
als Bestandteil unseres Erholungs-
raumes zu bewahren.

— 260 km Uferldnge zwischen Wangen
und Yverdon bzw. Murten erhalten
ausgeglichene und geregelte Was-
serspiegel.

— Die Aare und die Seen zwischen
Flumenthal und Yverdon bzw. Mur-

Landschaft und technisches Werk
als gleichberechtigte Planungsprojekte bei der
[l. Juragewasserkorrektion

und beim Kraftwerk Flumenthal

B. Moll, dipl. Forsting. ETH, Solothurn*

Das forstliche Prinzip der Nachhaltig-
keit

Bis im Wald, meinem angestammten
Arbeitsgebiet, eine Rottanne oder eine
Weisstanne schlagreif wird, d.h. bis
man sie ernten kann, dauert es 120 bis
130 Jahre. Es braucht vier Férstergene-
rationen, die im Wald «das Feld bestel-
len», bevor es abgeerntet werden kann.
Wenn man als Forstmann einen Wald
zur Bewirtschaftung antritt, dann hat
man das Ziel, ihn nachhaltig zu bewirt-
schaften, d. h. ihn fir unsere menschli-
chen Bedurfnisse zu nutzen und trotz-
dem mindestens so wertvoll, wenn
mdglich wertvoller und besser gepflegt,
an seine Nachfolger zu Ubergeben. Im
Wald soll zukunftsbewusst gewirtschaf-
tet werden. Keine Generation darf sich
auf Kosten der folgenden bereichern.
Das Holzkapital soll erhalten, wenn
méglich nach Wert und Menge geéauf-
net werden.

Uebertragen wir diese Gedanken auf
die Flusslandschaft: Wir haben von der

* Vortrag anlésslich der Jahresver-
sammlung der RPGNW vom 4. Novem-
ber 1969 in Solothurn

vorderen Generation die Aareland-
schaft zwischen Biel und Aarau lber-
nommen, so, wie sie heute ist. Wir diir-
fen und sollen diese Landschaft fiir un-
sere BadUrfnisse nutzen, haben aber,
wenn wir zukunftsbewusst denken, die
Verpflichtung, diese Landschaft ebenso
wertvoll, wenn madglich wertvoller und
schoner, an die nachste Generation
weiterzugeben. Heisst das, dass wir
nun am besten Uberhaupt nichts an der
Landschaft veréndern, sie gewisser-
massen verwildern lassen? Keines-
wegs! Unsere Wohlstandsgesellschaft
strebt mit Recht nach Wohlergehen
und nach einem hoheren Lebensstan-
dard. Die Nutzung der Wasserkraft ei-
nes Flusses entspricht dem menschli-
chen Bedirfnis nach Versorgung mit
elektrischer Energie. Die Beschaffung
von Arbeits- und Verdienstmdglichkei-
ten ist ein Grundanliegen unserer
Volkswirtschaft. Dies ist eine Tatsache,
genau wie der heute dringliche Ruf
nach der Erhaltung der Naturschénhei-
ten unseres Landes. Um zu verhindern,
dass das wertvolle landwirtschaftliche
Kulturland an der Aare auf grossen
Flachen durch den Wellenschlag unter-
spilt wird und im Wasser versinkt,
missen wir die Ufer schiitzen.

ten werden technisch, ob dies nun
als erwlinscht oder unerwiinscht be-
trachtet wird, flir eine Gross-Schif-
fahrt vorbereitet.

In wenigen Jahren werden die Inge-
nieure das ausgefiihrte Werk dem Bau-
herrn, also den 5 JGK-Kantonen, lber-
geben. In deren Hand werden die wei-
teren Entscheide uUber die Gestaltung
dieses Gebietes liegen. Moge (ber die-
sen Entscheiden cer Geist stehen, den
Prof. Karl Schmid im kirzlich erschie-
nenen prachtigen Jubilaumsband der
Atel mit folgenden Worten zum Aus-
druck gebracht hat:

«Hinausblickend liber den Fluss, in die
Zukunft, moéchte man wiinschen, dass
an den Ufern der Aare immer ein Ge-
schlecht wohne, das lGber den notwen-
digen, unermidlichen Einsatz fur die
technische Verwandlung der Welt den
Sinn nicht verliere fiir das Geheimnis
dessen, was als Element und Natur un-
wandelbar ist — fiir die Wiirde der
Flisse z.B. Man muss es winschen,
nicht so sehr zum Schutze der Natur-
landschaft, sondern um der Natur des
Menschen willen».

Um einer periodischen Ueberschwem-
mung der Wiesen und Aecker vorzu-
beugen, wurde die grossartige techni-
sche Konzeption der Il. Juragewésser-
korrektion aufgestellt. Auf diese Weise
soll das «Landschaftskapital» geaufnet
und die Landschaft wertvoller und
schoner an die folgende Generation
weitergegeben werden. Es gilt also
auch hier, das forstliche Prinzip der
«nachhaltigen Bewirtschaftung» einzu-
halten.

Der Fluss als Lebensgemeinschaft

Bei grossen technischen Werken, wie
sie die Il. Juragewéasserkorrektion oder
der Kraftwerkbau Flumenthal darstel-
len, diirfen einige wichtige biologische
Zusammenhénge nicht tbersehen wer-
den. Diese lassen sich wieder am be-
sten am Beispiel des Waldes darstellen.
Kehren wir daher zuriick in den Wald:
Im vorigen Jahrhundert wurde in
Deutschland von Forstwissenschaftern
die sogenannte Bodenreinertragstheo-
rie aufgestellt, welche in Folgendem be-
steht: Man stellte fest, dass das meist-
gesuchte Holz Rottannenholz war. Also
entschloss man sich, auf grossen Fla-

55



	Die II. Juragewässerkorrektion

